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Prolog


Ein Buch von einem Menschen, der dieses Buch schrieb um zu sich selbst zu finden und beim Schreiben anfing sein Dasein in dieser Gesellschaft zu erahnen. Ein Nebel der sich mit dem Schreiben dieses Buches lichtete eröffnete seinem Schreiber neue Horizonte. Ob er sich dabei selbst fand, ist nicht ganz klar zu erkennen.


Zunächst muss sich der Leser darauf einstellen, sofern er dieses Buch lesen will, eine ihm unbekannte Weltanschauung zu erlauben. PJB hat nicht die ihm aufoktroyierte Weltanschauung von seinen Erziehern übernommen. Auf diesem Planeten gibt es eine Menge von unterschiedlichen Weltanschauungen. Mit den vorhandenen Erdreligionen sind über die letzten 1.000 Jahre die verschiedensten Ansichten über das Leben und den Rest in den unterschiedlichsten Gesellschaften gewachsen. Es gibt Gruppen von Menschen, die an ein Leben nach dem Tod glauben oder meinen zu wissen das es einen Gott gibt, der alles sieht und lenkt. Es gibt Sekten und andere Glaubensrichtungen, die an den Grundbesitz der Gläubigen glauben, oder die es ablehnen sich ärztlich behandeln zu lassen, denn so würde der Wille des Herrn verfälscht. Manche feiern nicht ihren Geburtstag, weil sie meinen es gäbe nur einen wichtigen Geburtstag. Die Menschen haben sich echt eine Fülle von Ideen zusammengesucht und machen echt die unterschiedlichsten Verrenkungen um eine Art von Zufriedenheit zu erlangen. Egal welcher Ideen oder welchen Glauben sie meinen zu haben oder welcher Erdreligion sie angehören, am Ende steht immer die Frage ob man glaubt. Man möchte glauben. Es erleichtert einen. Es gibt Kraft und spendet Sicherheit.


Der kleine PJB wusste darüber nicht viel, eigentlich Garnichts. Da er aber bereits frühzeitig Fragen hatte, die ihm keiner erklärte, erklärte er sich viel in seiner Art. Er hatte nach Aussagen seiner Eltern erst spät angefangen zu reden. Es mag damit zusammen hängen das es vielleicht so war, dass er Fragen hatte bevor er anfing zu reden. Mittlerweile wird dem PJB nachgesagt er rede Zuviel, aber das ist nicht das Thema. PJB hatte eine eigene Art die Dinge, die ihm umgaben, zu beurteilen. Die in seinen Breitengraden übliche Weltanschauung hat PJB nicht übernommen, sondern hatte sich ein kleines Refugium erschaffen, weil er wohl in jungen Jahren merkte, dass die ihm erklärte Sichtweise nicht zu dem passte, wie er die Dinge betrachtete.


Dem Leser an dieser Stelle klar zu machen, dass PJB der Verfasser dieser Zeilen ist und dennoch von sich in der dritten Person spricht, ist etwas abstrus, aber der PJB von vor 45 Jahren hat mit dem PJB des Jahres 2019 nichts gemein. Es ist zwar der gleiche Mensch, aber innerhalb dieser 45 Jahre ist eine Menge passiert und die Folgen daraus, sind an den Lebensweisheiten des PJB nicht spurlos vorbeigegangen.


Jedenfalls ist es für den Leser einfacher diese, etwas verirrt wirkenden, Gedankengänge zu verstehen, wenn man sich mal kurz in ein Kind hinein versetzt um diesem Kind mal zu erklären, was eine Seele ist.


Alleine die Frage eines Kindes, was eine Seele ist, beschäftigt die Menschheit seit Anbeginn ihrer erinnerungsfähigen Existenz. Bisher ist es niemanden gelungen, die Existenz einer Seele zu beweisen, ihre Existenz zu belegen, oder gar zu erklären wozu eine solche Seele wichtig sein könnte.


Ein Kind glaubt nur das, was es versteht und was erklärbar ist. Da PJB aber niemand erklären konnte, warum er eine Seele besitzen sollte und wofür die da sein sollte, hat PJB nur akzeptiert, eine Seele zu besitzen. Weder wusste er wofür die gut ist, noch wusste er wo die überhaupt ist.


Da PJB darüber hinaus aber niemand erklärte was PJB wissen wollte und PJB ein ziemlich ungeduldiger Zeitgenosse war und ist, hatte sich PJB kurzerhand eine eigene Erklärung zurechtgebastelt.


Während es in der normalen Denkweise doch so ist, dass die Seele einem gehört und mit deinen Gedanken lebt, so ist es für klein PJB eine zentrale Tatsache, dass seine Seele keinen inhaltlichen oder verändernden Kontakt zu ihm hat. Es ist ein quasi Parasit, dessen Aufgabe es ist, den Blick für das Große und Ganze nicht zu verlieren. Es ist eine Symbiose zwischen PJB und dessen Seele. Die Seele spricht in Träumen oder Phantasien zu PJB, einer generellen Sprache die jedes Lebewesen versteht, vielmehr verstehen sollte.


Damit soll die Seele PJB beeinflussen, fördern und gewiss auch mal fordern. Das birgt für beide Seiten Vorteile, wie auch Nachteile.


Am Verhalten von PJB lernt die Seele. Dieses Erlernte bringt die Seele mit ein, in ein zentrales Wissen über das Leben und den Rest. Wenn man so will, soll PJB seiner Seele zeigen wie sich sein Verhalten oder seine Entscheidungen, ob bewusst oder unbewusst auf das Leben und den Rest der Anderen auswirkt.


PJB's Seele kommuniziert nicht mit ihm, sondern beseelt ihn und verlässt ihn nach seinem Ableben. Dieses Grundwissen, dass PJB sich vor seiner christlichen Erziehung da selbst ausgedacht hatte, führte unweigerlich zu einem Konflikt, als er die christliche Erziehung genoss.


PJB wurde dann christlich erzogen und fügte zu seinem kindlichen Grundwissen immer wieder christliche Sichtweisen hinzu. Ob er dadurch ein gläubiger Christ wurde ist für PJB bis heute noch unklar. Auch alt PJB vermischt oftmals die christliche Lehre mit seinem kindlichen Grundwissen.


Schreibt ein Atheist, ein Muslim, ein Buddhist oder Christ etwas zum Thema „Dasein“ ein Buch, ist unweigerlich ein gesellschaftlicher / spiritueller Standpunkt vorausgesetzt, den die jeweilige Glaubensrichtung vorgibt.


Grundsätzlich ist das logischer weise auch bei PJB so. Geht es allerdings um das Verständnis zwischen Seele und Verstand, kann sich alt PJB im christlichen Glauben nicht wiederfinden. Dort, wie in allen anderen Erdreligionen geht es bei der Seele um einen eigenen Bestandteil, den auch alt PJB nicht besitzt. Daher kann sich PJB hier nur ohne diese gesellschaftliche Vorgabe um einen unverfälschten Blick bemühen. Das Leben und den Rest in seiner logischen Dimension beurteilen und nicht aus der Gewissheit heraus, dass ihm seine Seele die Dinge zwischen Himmel und Erde erträglicher werden lässt. Seiner Ansicht nach, ist der christliche Glaube, an dieser Stelle, eine verklärte, gesellschaftliche Vorstellung. Damit erklärt der christliche Glaube Zwänge und Vorurteile die PJB nicht bedienen will.


Ziemlich theoretisch, aber um sich als Leser dieses Buches mit PJB auseinanderzusetzen, eine notwendige Erklärung. Damit man seine Gedankenbeschreibungen im Grundsatz versteht.


Sie kennen das bestimmt. Sie waren lange nicht mehr spazieren und kommen nun endlich mal dazu einen Sparziergang in der abendlichen Natur zu unternehmen. Sie nehmen die frische Luft, die Natur und dessen Klänge sowie das Licht und die Farben wahr. Aber da spüren Sie noch etwas Anderes. Es ist nicht nur die Natur, die sie wahrnehmen. Es ist diese Direktheit, die Frische und Klarheit, die Sie umgibt. Es ist alles an seinem Platz und ganz klar.


Es ist ein Gefühl der Aufrichtigkeit und Konsequenz die PJB für sich einfangen und konservieren will. Er möchte nicht mehr mit Verschleierungen, Spielchen, Ablenkungen, Versprechen und anderen gesellschaftlichen Manipulationen zubringen. Er will wieder wie ein Mensch sein wie er es als Kind einmal war.


Dieses Buch ist sein Versuch mit seinem heutigen Wissen wieder an die Unbekümmertheit seiner Kindheit anzuknüpfen.


Dazu muss er erst sich selbst erblicken und kann sich dann durch die Wirrungen und Untiefen des politischen Erdgeschehens kämpfen. Dinge die ihn stören und die unterschiedlichen Ziele von Menschheit und Universum zeichnen ein düsteres Bild für die Zukunft der Menschheit. Dennoch möchte PJB eher Mut als Unmut verbreiten.


Verzweifeln sie nicht beim Lesen! Dieses Buch hat ein Ende und soll versuchen Fragen zu klären, sofern Sie welche haben. Für diejenigen, die sämtliche Fragen für sich geklärt haben, ist das Gedankengebäude des PJB eine neue Sichtweise auf die Dinge zwischen Himmel und Erde.




Vorwort


Im Volksmund hört man häufig „der Tod gehört zum Leben dazu“. Ich weiß nicht genau wer das sagte, aber wenn es um das Leben und den Tod geht, hört man diese Weisheit bei jeder Diskussion.


Wer ist denn auf diese absurde Idee gekommen? Wie soll das gehen?


Die Pubertät gehört zum Leben, der Krieg, der Frieden, das atmen, das essen und schlafen sowie tausende andere Adjektive und Verben sind Dinge, die zum Leben gehören.


Der Tod ist das Ende vom Leben und gehört nicht zum Leben dazu. Die Geburt ist der Beginn und der Tod das Ende vom Leben. So einfach ist das. Sämtliche Lebewesen auf diesem blauen Planeten sterben irgendwann. Nicht dramatisch, nicht spektakulär aber unumstößlich.


Das wird sich, in egal welchen Zeitrechnungen oder Universen, nicht ändern!


Wenn ich vom Leben spreche, spreche ich nicht vom Tod, sondern vom Dasein, von mir selbst und nicht vom Wegsein. Der Tod eines anderen, der gehört zwar auch zu meinem Leben, aber ich spreche hier nicht von einem anderen, sondern von mir. Mein Dasein soll der Inhalt dieses Buches sein. Dasein, was macht mein Dasein aus? Was ändert mein Dasein? Habe ich etwas Mehrwert, wenn ich mein Dasein kenne? Kann ich von meinem Dasein erfüllt sein? Fragen über Fragen und es hört nicht auf.


Menschliche Forscher haben lebende Amöben oder Algen gefunden, die tatsächlich einige tausend Jahre alt sein sollen. Was ist mit denen? Haben die mehr von ihrem Dasein, weil sie länger leben? Was machen die mit ihren Seelen? Haben die welche?


Oder Fische, was ist mit denen? Egal, welches andere Lebewesen ich hier jetzt anführe, ich kann hier nur über uns Menschen sinnieren, denn bisher haben wir es noch nicht geschafft mit etwas anderem zu kommunizieren als mit uns selbst.


Dazu kommt, dass ich es bin, der dieses Buch schreibt und daher jeder Satz und jedes Wort ein subjektives Verständnis und ein subjektiver Gedanke ist, also nicht den Anspruch erhebt, irgendwie der Bestandteil irgendeiner Wahrheit zu sein. Mit diesem Buch versuche ich die Relationen zwischen mir und dem Universum neu auszurichten, zumindest zu überprüfen.


Wir Menschen haben es aus unseren, von der Evolution vorgegebenen, zu erwartenden Lebensjahren von irgendwann mal 30-40 Jahren auf so ca. 70-80 Jahren geschafft und diese Entwicklung hat ihren Zenit noch nicht erreicht, bis dieser Planet keinen Lebensraum für


uns Sauerstoff atmende Säugetiere mehr bietet, werden wir Menschen unsere Lebensjahre verlängern. Mittels Gen-Schere oder anderen Verbesserungen würde es bald dazu kommen, dass wir Menschen, sowas wie „unkaputtbar“ diesen Planeten überbevölkern. So, berichtet es uns die Presse, entgegen der Verlautbarungen der Bevölkerungsstatistiker, die uns mitteilen, dass nachdem die Erdbevölkerung 11 Milliarden überstiegen hat, die Bevölkerungszahlen sinken werden. Das imaginäre Ergebnis wird sein, dass sich dieser Planet, das auf Dauer nicht gefallen lassen wird und eine, wie auch immer geartete, Putzkolone organisieren wird. Diese würde dann die Menschheit von diesem Planeten tilgen. Ob das gegebenenfalls der fehlende Sauerstoff oder das fehlende Wasser sein würde, keine Ahnung.


Vielleicht hat es bis dahin unsere Spezies ja geschafft einen anderen Planeten zu finden, den sie in den Ruin treiben könnte. Aber, genau das könnte ja auch sowas wie unsere Aufgabe im Universum sein, alle die Planeten, die wir bewohnen, auszusaugen, sämtliche halbwegs brauchbaren Ressourcen zu verbrauchen, die Planeten zu verwüsten und dann zum nächsten zu wechseln. Der Mars, den haben wir wohl schon hinbekommen und jetzt ist halt die Erde dran. So betrachtet, könnte man sagen, „es läuft“. Die Menschen machen ihre Arbeit sehr effizient. Ok, anfangs brauchen sie ein bisschen, aber mit Erreichen der Pubertät (Industriezeitalter) geht's schneller. Mit nicht einmal 400 Umrundungen ihres Sterns schaffen die Menschen es problemlos einen Planeten von stattlicher Größe zunächst ins Ungleichgewicht und später in eine monotone Wüste zu verwandeln. So, oder so ähnlich ist mein Empfinden als ich dieses Buch begann.


Das gute an der Menschheit wäre, niemand müsse sie vernichten oder entsorgen. Die Menschheit vernichte sich quasi in eigener Regie. Ohne Rückstände. Einmal mit dem Finger der Evolution geschnipst und los geht's. Das war eine meiner sichersten Erkenntnisse. Mir persönlich gingen Gedanken zum Ende der Menschheit nicht primär durch den Kopf. Vielmehr habe ich dieses Ende der Menschheit so für mich verinnerlicht. Ausgehend von einem Menschen der sich wegen neuer Ideen zum Thema Nächstenliebe an ein Kreuz nageln lies, bin ich ca. 1.968 Umrundungen dieses Planeten um seinen Stern, nach diesem Menschen geboren. Ich gebe zu, dass was unsere Menschheit irgendwann mal schafft oder nicht, ob dieser Planet dann als Wüstenplanet so weitertrudelt oder alles bleibt wie es ist, ist für mein Dasein irrelevant. Auch meine Kinder werden nicht viel vom imaginären Ende dieser Menschheit mitbekommen. Ich dachte, wenn es eintreten sollte, dann wird das so im 24. Jahrhundert soweit sein. Also ca. fünf bis sechs Generationen nach meinem Ableben.


Das ist es auch, was mich vielmehr beschäftigte, mein Ableben. Wie wird es passieren? Wann und vor allem, wie schmerzhaft wird es sein? Merke ich überhaupt was davon? Habe ich kurz davor diesen Moment der Rückschau auf mein Leben? Meine Gedanken zum Tod sind, wie soll ich sagen, ziemlich wüst und für Leute die mich nicht kennen eher wunderlich. Bisher vermied ich es immer über dieses Thema etwas zu sagen, geschweige denn darüber zu schreiben. Ich bin halt eines von 8 Milliarden menschlichen Individuen auf diesen Planeten und das Ende meiner Existenz ist für die verbleibenden 8 Milliarden minus mir selbst, kein wirklicher Verlust. Also, ist meine Existenz doch, außer für die ca. 200–300 Individuen, die mich im Laufe meines Lebens kennengelernt haben, außer Belang. Es geht daher nur um mich und meine Gedanken. Nicht um irgendetwas, was auf diesem Planeten wirklich eine Rolle spielt.


Aufgrund eines Todesfalles innerhalb unserer Familie haben sich meine Gedanken, naturgemäß, zum Thema „Eigenes Ableben“ verändert. Es ist jetzt alles ein bisschen näher dran. Ich habe sehr oft in meinem erinnerungsfähigen Leben Todesphantasien gehabt, allerdings denke ich später nochmal über die eine oder andere Variante nach und muss leider feststellen, dass mir tatsächlich Varianten verloren gegangen sind. Ich kann sie beileibe nicht wiederherstellen. Nun ist man in irgendeiner Situation, zum Beispiel joggt man, um sich fit zu halten und plötzlich hat man eine aus dem Nichts kommende, Todesphantasie. Ok, man joggt derweil einfach weiter. Man kommt zuhause an, geht duschen und macht sich fertig für den Tag und dann..., ja dann ist auf einmal diese Phantasie wieder weg. Nichts mehr da. So ein Scheiß. Wie war das nochmal? Hm... Dieses Gefühl ist einer der Gründe für dieses Buch. Ich weiß nicht wie man Bücher schreibt. Ich bin kein Schriftsteller oder Germanist, der sich mit Satzbildung und Formulierungen auskennt, aber ich hatte mir vorgenommen ein Erinnerungsbuch zu meinen Phantasien zu schreiben. Während ich also so vor mich hinschrieb und dadurch diese Phantasien analysierte, kam mein Interesse zur Herkunft dieser Phantasien wieder hoch. Ich hatte vergessen, dass, zu Beginn der ersten Phantasien, ich damals genau wissen wollte ob solche Phantasien jeder hat, oder ob ich irgendwie anders sei. Nun, als ein acht Milliardstel dieser Menschheit gehe ich nicht davon aus, dass die hier im Buch beschriebenen Vorgänge und Schilderungen außergewöhnlich sind oder für irgendein anderes acht Milliardstel total relevant oder Bewusstseinsverändernd sein wird, ich hoffe aber, durch dieses Buch können einige hundert Milliardstel mal Denkanstöße bekommen, die uns als Menschen wieder auf den Boden der Tatsachen führen, sofern wir den Bodenkontakt mal verloren haben.


Denn, das ist derzeit, aus meiner Sicht, der Fall. Wir Menschen verlieren zunehmend den Kontakt zur „Mutter Erde“. Das gilt natürlich nicht für alle Menschen. Diejenigen, die es betrifft, merken in der Regel nichts davon. Vermissen auch nichts. Aber mir scheint es wichtig, dass auch denjenigen, die am weiteren Werdegang des menschlichen Abgesangs auf diesem Planeten, zumindest mal gesagt wird, dass es ein Abgesang ist.


Viel Spaß beim Lesen und ein langes und erfülltes Leben.


Alt PJB




Vorgeschichte, oder was man wissen sollte


Wer bereits schon einmal so etwas wie ein Nahtoderlebnis hatte, für denjenigen ist dieser Text wohl eher zu theoretisch, denn ich hatte noch nie ein Nahtoderlebnis, auch wenn ich es zu dem Zeitpunkt meines vermeintlichen Todes meistens dachte, aber letztendlich konnte ich nie erinnerungsfähig nachvollziehen das ich irgendwie in Gefahr war oder ob ich in Gefahr geraten könnte.


Angefangen über solche Varianten nachzugrübeln habe ich als kleines Kind. Ich war gerade bei den Versteckspielen mit meinen Brüdern. Ich bin der Jüngste und versteckte mich auf einem Gummiwagen, da hörte ich wie sich meine Brüder verabredeten schnell zu verschwinden um diesen kleinsten Bruder „los zu werden“. Sie vergewisserten sich, dass ich schön lange versteckt bliebe und trafen Vorbereitungen sich mit ihren Freunden auf den Weg an die Leine, einen nahen gelegenen Fluss, zu machen, zumal ihnen von meiner Mutter verboten wurde den kleinen PJB von fünf Jahren mit an den gefährlichen Fluss mitzunehmen.


Klein PJB, nicht ganz dumm, hatte nun mitbekommen, dass die Spieltruppe verschwinden wollte und versuchte leise und ohne Tamtam vom Gummiwagen runter zu kommen und rutschte so geschmeidig und elegant wie er konnte vom Gummiwagen. Blöd war nur, dass neben diesem Gummiwagen ein anderer Gummiwagen stand. Sein Vater war dafür bekannt seine Gerätschaften auf seinem Hof immer so platzsparend wie möglich zu positionieren. Klein PJB war das noch nicht bewusst. Also stand der andere Gummiwagen sehr dicht. Aber er dachte, er sei schlank, geschmeidig wie eine Katze, listig wie ein Fuchs und flutscht da einfach mal durch. Diese Gummiwagen sind oben an den Flachten schmaler und erst etwa in der Mitte, wo die Flachten gelagert einhängen wird so ein Gummiwagen etwas dicker. Ergebnis war, dass die geschmeidige Katze in Personalunion mit dem listigen Fuchs zwar seinen Körper durch die Engstelle bugsieren konnte, nur leider den Kopf nicht durchbekam. PJB's Körperlänge war auch nicht so, dass seine Füße den Boden komplett erreichten. So hing klein PJB mit seinem Kinn auf den, gottseidank, gerundeten Lagern von zwei Gummiwagen und zappelte wie eine aufgeregte Qualle mit seinen Gliedmaßen, um doch irgendwie frei zu kommen. Rufen, oder klopfen, niemals. Niemals würde sich PJB gegenüber seinen Brüdern öffnen und um Rettung flehen. Nein, klein PJB machte keinen Mucks. Niemand der auf dem Hof befindlichen Kinder bekam mit was sich der listige Fuchs da hatte einfallen lassen.


Ich glaube die waren zu viert oder zu fünft, aber ca. nach zwei Minuten waren die jedenfalls auf dem Weg an die Leine, zu ihrem Versteck, dass der kleinste Bruder nicht mitbekommen sollte.


Klein PJB hatte sich, wieder seinem Erwarten, noch nicht aus seiner misslichen Lage befreit und überlegte nun wie er jetzt hinter diesem Trupp von hinterhältigen Lügnern herkommen könne. Erst nach einiger Zeit bemerkte klein PJB dass er sich nicht befreien konnte. Er versuchte sich wieder hoch zu ziehen, oder den Kopf anzuwinkeln, immer wieder, nichts funktionierte. Er hing dort und fertig. Er hing und hing und Zeitgefühl ist etwas was sich in der Erinnerung irgendwie verflüchtigt. Jedenfalls schreibe ich ja dieses Buch, also muss sich klein PJB ja irgendwie in den letzten 45 Jahren befreit haben.


In der Tat entzieht sich der Tatbestand meiner Befreiung komplett aus meiner Erinnerung.


Erinnern kann ich mich an die Angst und die Wut, die in mich hineinfloss. Irgendwie erinnere ich mich daran, dass ich irgendwann schluchzend unter den Gummiwagen kauerte und mich eine erwachsene Person fragte was ich denn habe. Ich lief nur noch ins Haus und sprach fortan nicht mehr darüber. Zu groß war die Scham davor, wie sehr ich gescheitert war. Der listige Fuchs und die geschmeidige Katze waren Vergangenheit.


Ich begann seither mir mehrmals täglich vorzustellen, dass der heutige Tag mein letzter sei. Solche Todesphantasien erlebe ich wie einen Tagtraum, ein kurzer Blick zum Dachfirst des Hauses, dass ich gerade sah und schon male ich mir aus, dass jetzt gerade der Schornstein bricht und mich unter sich begräbt, oder die Dachrinne abbricht und mich mit einem Schlag ins Koma versetzt. Es ist dabei egal ob ich gut oder schlecht gelaunt bin, ob ich nüchtern oder angesäuselt bin. Nur im Schlaf, da verschonen mich solche Phantasien. Träume in denen ich ein erdachtes Ende finde habe ich erinnerungsfähig, so gut wie nie. Aber manchmal ertappe ich mich auch dabei, dass ich heute noch nicht meinen Tod “durchgespielt“ habe. Dann fällt mir auch tatsächlich keine Todesart ein und bewusst eine Phantasie zu erzwingen ist mir bisher noch nicht gelungen. Ich kann mich zwar zwingen jetzt einen schrecklichen Tod zu erleiden, aber eine solche tatsächlich erdachte Geschichte birgt keinerlei Überraschung, denn ich denke mir dann den Hergang und somit auch mein Ende. Zudem ist das erdenken von Todeshergängen ziemlich ermattend und macht nicht wirklich Spaß. Tatsächliche Phantasien sind einfach da. Man sitzt auf dem Sofa und hat auf einmal das Gefühl als wenn das Sofa Hunger hätte und einen verschlucken wollte. Manchmal reagiere ich auch äußerlich auf einen solchen „Traum“ und bewege mich von der Gefahrenstelle weg. Meistens lasse ich mir aber nichts anmerken und ignoriere meine Gedanken. Daher vergesse ich auch sehr viele dieser Phantasien. Die unzähligen Male, die mein Ableben bereits stattgefunden haben könnte und ich heute nicht mehr weiß, sind für immer weg und nicht wieder herstellbar.


Das immer wiederkehrende vorstellen von tödlichen Situationen kann zuweilen nervig und unangenehm sein. Es ist oftmals lähmend und beklemmend gewesen und hat in so manchen Situationen dazu geführt, dass man unerwartet Dinge tut, die derjenige ohne Todesvorstellungen nicht tun würde. Ich meine, er würde noch nicht mal im Entferntesten auf die Idee kommen sich so zu verhalten wie ich es gerade tat.


Zum Beispiel bin ich tatsächlich im Rahmen eines Fußballspieles vor einem Gegenspieler auf die Knie gegangen und habe um Gnade gewinselt, weil ich mir gerade vorstellen musste das dieser Spieler mir den Kopf abnahm und diesen als Fußball verwendete.


Da war ich kein Kind mehr und doch hatte ich danach das Gefühl, dass mich einige als ein Kind betrachteten.


Um diese Verhaltensmuster dauerhaft zu ertragen habe ich mir allerdings bereits als Kind eine Theorie über das Leben und den Rest zurechtgelegt. Ob diese Theorie letztendlich hilft oder vielleicht weitere Probleme verursacht wird hier von mir versucht zu analysieren. Nicht um ein Buch zu schreiben, sondern um zu verstehen was in mir passiert war, passiert ist und passieren wird, um vielleicht mal sowas ähnliches wie erwachsen zu werden und im Idealfall so etwas wie Erleuchtung zu finden.


Wer dieses Buch tatsächlich liest könnte eventuell zu der Vermutung gelangen, dass ich keine Theorie, sondern eine Therapie benötige. Ich versichere Ihnen, ich bin ein ganz normaler durchschnittlich Verrückter aber angepasster Mitbürger der Bundesrepublik Deutschland und im Besitz aller durchschnittlichen geistigen Fähigkeiten.


Was beim Schreiben dieses Buches aber passierte, war eine Art Verwandlung, von einem, der noch wenig aus seinem Leben aus der Vogelperspektive wusste, zu einem, der aus der Vogelperspektive nicht nur sich selbst erkannt hatte, sondern auch die Dinge, die ihn umgaben. Ich sage immer wieder gerne, es war eine Offenbarung.


Ich verstehe nun die Zusammenhänge besser und das ich tatsächlich nur ein acht milliardstel dieser Menschheit bin bestätigte sich zwar, aber ich fühle mich nicht mehr klein und unbedeutend, sondern empfinde mich als Mensch unter Menschen und verstecke mein Dasein nicht mehr vor mir selbst, sondern nur noch vor denen, die es nichts angeht, oder von denen ich denke, dass es sie nichts angehen sollte. Es ist nicht das Buch geworden, von dem ich dachte, dass ich es schreiben werde, sondern eine Zusammenstellung von Themen, die mich, nach 2.019 Sonnenumrundungen unseres Planeten, nachdem ein Mensch geboren ist, den viele heute noch zu kennen glauben, total nerven.


Es ist ein Buch über den Blödsinn in dieser Gesellschaft. Dazu gibt es eine Fülle von Kommentaren oder Literatur. Ja ganze Studienkreise bilden Gesellschaftswissenschaftler aus, riesige Heerscharen von Berufsgruppen reparieren oder manipulieren am Gesellschaftsbild herum. Ein Musiker wurde letztens gefragt, ob er dem Staatenlenker dieser Republik oder der oppositionellen Seite sein Vertrauen aussprechen würde. Er hielt inne und sagte, dass er lieber an die Kraft und Heilungskräfte der Gesellschaft glaube. Das beeindruckte mich doch stark, denn es gibt doch echt eine Menge von Menschen, die tatsächlich von einer, so sage ich mal, „unbefleckten“ Gesellschaft ausgehen. Das soll heißen, diese Gesellschaft besteht aus der Mehrheit von politisch verantwortlichen Menschen, die sich tatsächlich und in Summe das Glück der Gesellschaft über ihr eigenes Glück stellen. Auch wenn ich die Worte dieses genialen Musikers sehr beeindruckend fand, so muss ich entschieden dagegenhalten. Es gibt einen relativ bekannten Menschen in dieser Republik, der mir aus dem spricht, was im Volksmund; „meine Seele“ genannt wird. Dieser Mensch nennt sich „Dieter Nuhr“. Ob er tatsächlich mit diesem Namen geboren wurde, ist mir unbekannt, aber mit diesem Nachnamen sind seine Kommentare und Programme ein zusätzlicher Hinweis auf, dass was ich gerne vermitteln möchte. Eine Verdummung der Gesellschaft, eine Desinformation der Allgemeinheit ist mittlerweile kein Skandal oder ein Aufreger mehr. Die Allgemeinheit registriert nur noch. Vernunftbetontes und logisches Handeln sind meist eigenwirtschaftliche Vorgehensweisen. Es reicht allenthalben. Zur Klarstellung: Ich möchte in diesem Buch nicht diese Heerscharen von Wissenschaftler und oder Gelehrten Lügen strafen oder Verunglimpfen. Es ist doch so, dass ich als ganz normaler Mensch, der in dieser Gesellschaft ganz normal so vor mich hinlebe, was nebenbei bemerkt, schon eine echte Verbesserung gegenüber anderen Generationen ist.


Dennoch bemerke ich offensichtliche Unwahrheiten, die in dieser Gesellschaft kaum diskutiert werden. In der gleichen Fernsehsendung in der der erwähnte Musiker über seinen Glauben an die Gesellschaft berichtete, wurde zuvor ein Politiker einer kleinen politischen Gruppierung über sich selbst befragt, ob er ein Egomane sei. Daraufhin erklärte er, dass in der Bibel, dem zentralen Dokument des christlichen Glaubens, geschrieben stünde, dass man seinen nächsten Lieben solle, wie sich selbst. Wenn man sich selbst aber nächsten lieben können? Eine solche Betrachtung, ist genau das, was ich meine. Eine klare Sichtweise auf die Wahrheiten dieser Gesellschaft ist etwas, was komplett verloren gegangen ist.


Wenn vor einigen Jahren ein Jugendlicher einen anderen Jugendlichen beleidigte oder ärgerte, dann musste sich der beleidigte oder geärgerte Jugendliche wehren, oder zumindest einen Weg finden so etwas auszuhalten. In der heutigen Zeit werden solche Streitereien oder Übergriffe verwendet um diesen armen beleidigten und geärgerten Jugendlichen seine komplette Selbstorganisation abzunehmen. Im schlimmsten Fall werden solche Vorgänge vor ganzen Schulklassen diskutiert und analysiert.


Das eklatanteste daran ist, dass dem Jugendlichen erklärt wird, dass das alles zu seinem Besten sei und das ist auch tatsächlich so gemeint ist. In Wahrheit bemerken die sozial Verantwortlichen nicht, dass es dem Jugendlichen schadet und auch den Blick seiner Mitschüler auf ihn als Person ändert.


Zu diesem Thema kann ich aus eigener Erfahrung berichten, dass auch wenn man als Jugendlicher auf die Fresse bekommt und niemand einem hilft, dass dies die Entwicklung eher beschleunigt und verbessert als das man daran verzweifelt oder zerbricht.


Nun bin ich zwar nicht der Nabel der Welt und sicherlich gibt es zartere und empfindlichere Menschen als mich, aber in meiner Erfahrung haben die Angreifer und Neudeutsch „Mobber“ genannt, nicht das Ziel jemanden zu zerstören, sondern sich aufzuspielen. Uns suggeriert die Gesellschaft aber immer den schlimmsten anzunehmenden Fall. Es werden Beispiele von tätlichen Angriffen gezeigt in denen volldegenerierte Schwachmaten auf andere Menschen eintreten obwohl diese bereits am Boden liegen und erklären uns, dass dies mittlerweile normal sei. Nein, es ist nicht vollkommen normal. Die Menschen an sich haben sich kaum geändert. Bei Konflikten oder Übergriffen überwiegt es, dass Angreifer lediglich gewinnen wollen. Das ist im Kleinen wie im Großen. Niemand, der in dieser Gesellschaft groß geworden ist und gesund ist, möchte seinen Gegner zerstören. Selbst das Ego des Angreifers begnügt sich mit der Demütigung seines Opfers. Das es da Menschen gibt, die diese „Regeln“ missachten, ist auch eine Tatsache, ist aber nicht die Regel.


Nun behauptete ich, dass der Blick auf die Wahrheit komplett verloren gegangen sei. Das ist so sicherlich nicht richtig, denn schließlich bin ich auch ein Kind dieser Gesellschaft und mein Blick auf die Wahrheiten dieser Gesellschaft wurden anscheinend nicht so getrübt.


Auch sehe ich immer wieder Satiriker, Komiker und andere Sozialwissenschaftler, die an derselben Grenze stehen. Sie erzählen im Allgemeinen genau das, was ich meine.


Solche Wahrheiten will aber das Groh dieser Gesellschaft nicht hören. Die meisten unter uns wollen unterhalten und weniger informiert werden. Auch gibt es mittlerweile Kollegen von mir, die absichtlich die Nachrichtensendungen nicht mehr sehen wollen, weil sie keine Lust mehr haben sich mit den Untiefen aus Politik und Wirtschaft herumzuschlagen. Sendungen im Fernsehen, in den es darum geht, den Leuten mal zu erzählen, was tatsächlich eine Rolle spielt, werden an Sendeplätzen ausgestrahlt, dass man Glück haben muss, diese nicht zu verpassen. Ein hoch auf das Internet, dort ist man gottseidank in der Lage solche Sendungen zu streamen.


Während an den Hauptsendeplätzen die Verdummungssendungen und Einheitsbrei-Casting Shows in Köpfe gehämmert werden und irgendwelche Verkupplungssendungen das Volk unterhalten, werden in den Nachbarstudios Diskussionsrunden für die Nacht aufgezeichnet, die über Wahrheiten dieser Gesellschaft und die Verdummung ganzer Generationen aufklärt. Wenn man sich am nächsten Morgen mit seinen Kollegen über den Vorabend unterhält, ist der Haupttenor die Frage warum sich Enrico nicht mit Chantal, sondern mit V ins Séparée begeben hat und warum hat Frank sich mit Peter gezofft, war doch klar das sich Esther eher mit Frank als mit Peter treffen möchte. Kaum jemand hat sich damit auseinandergesetzt, dass Brasilien gerade seine Regenwälder abholzt, oder dass die Rechtspopulisten mal wieder behaupten sie seien nicht rechts, sondern einfach besorgt.


Ob das die Verarschung der Allgemeinheit, die Blödheit der Politik oder der Wahnsinn einiger Staatenlenker auf diesem Planeten ist. All dies sind Themen, die mich seit Jahren nerven. Nerven ist da der falsche Begriff. Wenn ich den Mut und die Charakterstärke dazu hätte, würde ich mich vor der Öffentlichkeit selbst hinrichten, um denen zu zeigen, wie sehr die an dem was ich mir für die Menschheit wünsche, vorbeileben.


Es gab in allen Zeiten in der Entwicklung der Menschheit Vollidioten, die was zu sagen hatten. Aber zu anderen Zeiten, wusste man es nicht besser. Heute wissen wir es besser und könnten eine Abkehr vom altbewerten Ausbeutertum vornehmen. Wir könnten im Einklang mit diesem Planeten und im Einklang mit einer Staatengemeinschaft, friedlich unser Dasein auf diesem Planeten bewältigen und ein Zufriedenheit- und Sicherheitsgebender Anker für alle geplagten Lebewesen auf diesem Planeten sein.


Aber das sind wir nicht. Wir sind gefangen in einer Blase aus diversen Einschränkungen und Vorgaben, die wir uns selbst auferlegen.


Darum geht es dann später in diesem Buch. Erstmal, bin ich selbst dran.....


Ich bin ja selbst nicht besser, wie könnte ich hier klugscheisserisch Rumblöcken, wenn ich nicht an mir selbst versuche ein besserer Bestandteil der Gesellschaft zu sein? Zu Beginn dieses Buches stehe ich aber am Anfang und habe noch nicht einmal erkannt wer oder was ich in dieser Gesellschaft bin. Daher muss ich mich zuvor erst einmal auseinandernehmen und dann versuchen mich wieder zusammenzusetzen um hoffentlich mich selbst zu erkennen. So startet dieses Buch eigentlich mit meiner eigenen Existenz, führt mich über eigene Gedanken zu meinem Umfeld und von meinem Umfeld zur derzeitigen Situation der Gesellschaft hin zur Frage, was ich mir wünschen würde oder was mir fehlt. Es folgt der Versuch zu subsummieren, zu erkennen was ist besser. Wie ist der ideale Mensch? Wie ist die ideale Gesellschaft? Was muss passieren um diese Idealbilder zu erreichen? Hoffentlich mit einem Ergebnis, einer Lösung für das, in dem wir stecken.


Ich weiß ja nicht ob es nur mir so geht. Aber stecken wir nicht gerade in irgendetwas drin?




Kapitel 1


Meine Theorie oder etwas was ich mir denke


Wir Menschen besitzen Verstand, jedenfalls die meisten von uns. Genauso haben wir eine Seele. Verstanden habe ich diesen Unterschied nie so recht. Was ist nun unser Verstand und was die Seele? Wo sitzen der Verstand und wo die Seele? Ich denke nur Schlauschellen und andere Wissenschaftler, vielleicht auch Philosophen, haben eine ungefähre Ahnung davon, was ist nun was und wo ist was, wissen kann das aber mit Bestimmtheit keiner.


Ich weiß es definitiv nicht und habe mir daher eine eigene Theorie für diese Frage zurechtgelegt.


Mein Verstand ist einfach alles und hat seinen Sitz im Gehirn.


Meine Seele ist der Grund warum es mich gibt und hat keinen festen Punkt in meinem Körper.


Abgesehen davon, dass rein biologisch betrachtet, der Grund meiner Existenz am Liebesleben meiner Eltern hängt, so sehe ich meine Seele als etwas ohne Substanz an. Sie umgibt mich mehr als dass sie in mir drinsteckt. Sie ist etwas Unsterbliches, zeitloses und Unnahbares. Man kann sie nicht messen oder testen, sie ist einfach überall. Diese Seele gibt es nicht nur bei uns Menschen, sondern in jedem lebendigen Objekt auf dieser Erde. Eine Hummel hat genau so eine Seele wie ich, die Spinne oder das Schwein. Bedenkt man das der Besitz einer Seele doch eher höhere Lebewesen „beseelen“ sollen, widerspreche ich an dieser Stelle meinen Erziehern und Ausbildern, denn die brachten mir seit meinem erinnerungsfähigen Leben bei, dass wir Menschen doch der Gipfel der Evolution seien. Zum Zeitpunkt des Entstehens dieser für mich passenden Theorie war ich ein Kind, dass dachte, dass es den Weihnachtsmann wirklich gab und dass mein erster verlorener Zahn von der Zahnfee geholt werden würde. Seit dieser Zeit hat sich zwar mein Wissen zum Weihnachtsmann und der Zahnfee leicht verändert, aber diese Theorie wurde in ihren Grundzügen nie umgeworfen. Es konnte mir niemand die Existenz einer Seele belegen. Niemand hatte eine wirklich glaubhafte Erklärung warum ständig von Seelen die Rede war oder warum selbst in der deutschen Sprache der Begriff der Seele als fester Bestandteil meines Körpers definiert ist. Auch geht man im Sprachjargon in Todesfällen immer davon aus, dass die Seele mit dem Menschen gestorben wäre.


Liest man sich die Erklärungen im Internet zum Thema Seele genauer durch, kommen solche Sätze wie:


Zitatbeginn


Die Seele ist der letzte unverwechselbare und unverfügbare Kern eines Menschen. Die Wissenschaft versucht die Seele als biochemischen Vorgang in Gehirn und Körper (weg-) zu definieren.


Zitatende


Abgesehen von den Werken Platons oder dessen Schülers Aristoteles wird in den meisten Stellungnahmen der heutigen Zeit fast immer eine religiöse Verbindung zur Seele hergestellt. Das zieht sich durch alle Religionen der Menschheit. Der kleine PJB wusste von dem Allem nichts. Generationen von Gelehrten aus allen Zeitepochen der Menschheit haben sich mit dieser Frage beschäftigt, aber der kleine PJB, der nichts vom Leben kannte, nichts von dem wusste was auf ihn zukommen sollte, dieser kleine Wutz, der hatte für sich erkannt, dass er ein körperloses Lebewesen in sich trug. Es hatte ihn beseelt als er geboren wurde und dieses Wesen hat keinerlei Einfluss auf sein Denken oder Handeln. Es ist einfach nur da und für den Fall, dass er mal das gleiche Schicksal erleiden müsse wie die Schweine im Stall, so werde sich dieses Wesen entweder einen neuen zu beseelenden Körper suchen, oder sich in andere Gefilde aufmachen und eine wie auch immer geartete Aufgabe im Universum übernehmen. Die Seele des kleinen PJB ist unkaputtbar und wird das Leben der beseelten Lebewesen immer mit sich tragen. Dem kleinen PJB war auch bewusst, dass die Seele, die er nun gerade trug, eine Seele war, die bereits viele andere Lebewesen beseelt hatte. Es gibt daher in meiner Theorie etwas in uns, dass uns eine Ahnung von bereits gelebten Leben gibt. Da meine Seele bereits Insekten oder Wale beseelt haben könnte, ist eine direkte Kommunikation zwischen mir und meiner Seele logischerweise unmöglich. Mein Verstand ist nur sich selbst verpflichtet und arbeitet komplett eigenständig. Es gibt nur kleine „unterbewusste“ Meldungen oder Hinweise, die mit meinem Verstand etwas bewirken, aber weder weiß klein PJB warum, noch weiß er welche Beeinflussungen eine Seele vornehmen kann. Klar ist nur, dass meine Seele alles von mir weiß und sieht. Jede dunkele Ecke, jedes Versteck, alles was ich vergesse oder mir selbst ausrede. Die Seele ist eine Instanz ohne Macht.


Ziemlich schräg, aber der kleine PJB konnte sich so vieles erklären, was ihm die Erwachsenen niemals erklären konnten. Das mittlerweile der alte PJB diese Theorie nicht verworfen hat liegt wohl in erster Linie daran, dass, wie bereits erwähnt, niemand auf diesem Planeten in der Lage ist, diese Theorie zu widerlegen. Hingegen konnte die Theorie zum Weihnachtsmann und der Zahnfee relativ schnell aus der Welt geschaffen werden. Dazu reichte ein einziger Spruch meines Bruders, der den anwesenden Weihnachtsmann kurzerhand als Nachbarn identifizierte. Vielmehr fragte er laut, warum der Weihnachtsmann denn die gleichen Schuhe tragen würde wie der Nachbar. Nun kann man leider eine körperlose Kreatur nicht beim Tragen der falschen Schuhe erkennen, aber seit dieser Zeit versuche ich immer mal wieder diese Theorie, für mich selbst, zu zerstören. Es ist mir seither nie geglückt, was zum einen ein Segen für mein „Seelenheil“ bedeutet und zum anderen mich schier verzweifeln lässt, denn außer mir kenne ich niemanden, der mit mir diese Theorie teilt.


Es ist ja auch nur meine Theorie, die ich weder belegen noch beweisen kann, noch möchte ich das.


Um aber zu verstehen warum ein Mensch ständig an seinen Tod denkt und trotzdem fröhlich vor sich hinlebt, sollte man offen dafür sein, dass es Bestandteile an oder in jedem gibt, die meiner Theorie nach, nicht sterben können. Viele tun das indem sie an etwas glauben, an einen oder mehrere Götter. Oder sie glauben an sich selbst, eine Institution oder es ist ihnen egal und sie sind dennoch mit sich im Reinen. Jeder der so etwas wie einen Glauben oder ein Verständnis für sich und das Universum hat, ist potenziell ausgeglichener und zufriedener, denn er weiß das seine Existenz, nur für ihn selbst eine Rolle spielt. Für das Leben der Anderen und vielleicht auch der Gesellschaft hat seine Existenz keine Bedeutung. Daher können Menschen, die einem Glauben folgen, sich auch für diesen Glauben opfern. Darin unterscheidet sich meine Theorie zu anderen Gedankenmodellen. Zwar genieße ich den Vorteil eines unbekümmerten Lebens, weil ich meine Unwichtigkeit auf diesem Planeten sekündlich durchlebe, muss aber dafür keinerlei Opfer oder Rituale über mich ergehen lassen, ich bin einfach, dass was ich sein will ohne auf irgendetwas zu achten. Zwar allein aber selbstbestimmend.


Das erleichtert meinem Verstand vieles. Genau dieses Wissen macht meinen Verstand frei. Nun ist vermutlich das beseelen von Kreaturen, die dieses Wissen aus ihrem Verstand nicht haben für mich unerklärlich. Da meine Seele aber bereits Kreaturen beseelt hatte, die dieses Wissen nie hatten, spielt es aller Voraussicht nach für die Seele auch keine Rolle, ob die beseelte Kreatur dieses Wissen besitzt oder nicht. Für meinen Verstand ist nur eines Wichtig. Es kann zu egal welchem Zeitpunkt alles passieren. Ein Blitz kann dich erschlagen, ein unbekanntes Flugobjekt strahlt dich zu Tode, du verschluckst dich an einer Kirsche oder, wie bei den Dinosauriern, es kommt ein Meteor und verdampft die Atmosphäre. Egal was immer auch passiert, deine Seele wird es überleben und zieht dann ohne Dich los und übernimmt Aufgaben im Universum, die es mit dir als Anhängsel eh nie hätte ausführen können. Wir sind nach meiner Theorie nur da um eine Seele zu formen und ihr über die ersten Entscheidungen zu zeigen was für dieses Dasein wichtig ist und was eher weniger.


Wir sind also sowas wie die Erzieher unserer Seelen und mit jeder unserer Entscheidungen, ob falsch oder richtig, ob gut oder böse zeigen wir unserer Seele was diese Entscheidung auslöste oder vermied.


Mit dieser Theorie ließ sich in meinem Leben bisher jeder meiner Entscheidungen rechtfertigen und ich hoffe, dass das noch einige Zeit so anhalten wird. Zudem sorgt dieses Verständnis für die Freiheit sich über den eigenen Tellerrand hinaus mal das Leben und das Leben der anderen anzuschauen. Einfach mal wertfrei in einer Situation verharren und verstehen was der Antrieb der einen oder anderen Entscheidung ist. Dabei musste ich nicht auf innere Zwänge oder verbotene Zonen achten, denn dieses Korsett aus Ängsten und Pflichten gab und gibt es für mich nicht.


Daher habe ich mir aus diesem wertfreien Blickwinkel Abläufe und Geschehnisse in meinem Umfeld oder dieser Gesellschaft angesehen und nicht das offensichtliche und gewollte Bild gesehen, sondern vielmehr die Hintergründe versucht zu analysieren. Dinge, die ich dabei nicht verstand oder verstehe hatte und habe ich dabei recht großzügig ignoriert, denn in Dinge die man nicht versteht oder in Abläufe die einfach keinen logischen Grund erkennen ließen kann man nicht einfach so uminterpretieren, dass man sie versteht oder dass sie logisch werden. Besser ist sie komplett zu streichen und sich an die Dinge zu halten, die man versteht und die einen logischen Sinn ergeben. Da ich nun, nach meinen Erfahrungen, nicht unbedingt das hellste Licht auf der Torte bin und eben so manches nicht verstand, ist meine Sicht doch immer sehr schlicht und einfach geblieben. Komplizierte Sachverhalte waren mir immer ein Dorn im Auge und so behielt ich meine Theorie auch immer schlicht und einfach.


Da sind ein Verstand und eine Seele. Die Seele hört und sieht was der Verstand tut. Der Verstand hört und sieht nichts von der Seele. Wenn der Verstand verschwindet, dann ist die Seele auf dem Weg zur nächsten Aufgabe. Mehr gibt meine Theorie nicht her und braucht sie auch nicht.


Eine Theorie kann daher nur eine Unterstützung mit dem Umgang von Problemen sein und nicht, so wie es einige Erdreligionen vorgeben, eine Komplettlösung für alles.


Aber wem erzähle ich das? Sie haben schließlich zu diesem Buch gegriffen und haben aus irgendeinem Grund gedacht, dass dieses Buch Ihnen irgendetwas sagt. Bei der Entscheidung ein Buch zu lesen, oder es zurück ins Regal zu stellen, nehme ich an, dass diese oder dieser Jemand, den Buchrücken, beziehungsweise das Vorwort gelesen hat. Demnach sind Sie kein Anhänger einer Erdreligion und wenn, kein Überzeugter gläubiger Mensch, der glaubt, dass es eine imaginäre Macht gibt, die ihn schützt und vor Schaden bewahrt. Sollten Sie dennoch ein überzeugter gläubiger Mensch einer der Erdreligionen sein, so sind Sie aufgeschlossen und offen für andere Gedanken und nicht am Wortlaut ihres Glaubens verhaftet. Denn sonst hätten sie nach dem Lesen des Vorworts bereits entschieden, dass dieses Buch nichts für sie sein kann. Vielleicht zweifeln Sie daran, dass es vor einigen Jahrhunderten einen Menschen gab, der im Sinne dieser imaginären Macht entweder in Indien oder im Orient vielleicht auch in Israel Menschen heilte und Nächstenliebe predigte. Aber bevor sie nun als gläubiger Mensch dieses Buch zur Seite legen, sollte ich ihnen noch mitteilen, dass einer der Probeleser dieses Buches mir zu meiner Verwunderung mitteilte, ich sei auch ein gläubiger Christ und hätte den innerlichen spirituellen Glauben an ein höheres Wesen, dass man ebenso als den einzigen und wahren Gott bezeichnen könne. So sehr ich mich aber bemühe diesen Gedanken zuzulassen, so sehr bin ich davon überzeugt, dass ich nichts von der heutigen Interpretation des christlichen Glaubens halte.
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